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Luftige Historien nnd scherzhafte Einfälle.
Ein Bettler erhielt von einem als etwas knauserig

bekannten Herrn ein ZehnravpenstüS. das er unter
DanZbezeugungen in der Tasche verschwinden lasfen
wollte. Von dem Spender aufgefordert, fo sei es
nicht gemeint, er müsse noch S Rp. herausgeben, gab
der Bettler zur Antwort: «I cha wills Gott nüd
wechsle, i ha niene mönder öberchoo!"

— Bei der Schietzübung zielt ein etwas furchtsamer
Rekrut, von Beruf Kaufmann, sehr lange und wird
vom Schießleiter mit folgenden Worten zur Schußabgabe

ermuntert: „He do, Rekrut Levisohn. drucked
emol ab, do heißt's nüd „Ziel drei Monate".

Geistesgegenwart. In einer der obern
Klassen emer Höhern Töchterschule hatten fich die
Schülerinnen oen Scherz erlaubt, vor Beginn des
Unterrichts den Stuhl des Herrn Kandidaten mit
dem Schwamm naß zu machen. Ahnungslos ließ
fich der zunge Herr auf seinen Sitz nieder, um jedoch
sogleich, von dem feuchten Element berührt, wieder
aufzuspringen. Und mrt aller Ruhe richtete er an das
verblüffte Auditorium die Frage: .Welche von den
Damen hat vorher auf diesem Stuhl gesessen?"

— Als eine Kompagnie des Bataillons 84 anläßlich

eines Wiederholungskurses in Sittertal vor
einem großen Hause, aufdessen Treppe eine Menge
Mnder sahen, die dem Treiben der Soldaten
zuschauten. Halt machte, rief ein Soldat einer Frau,
die mit einem kleinen Kinde auf dem Arm zu oberst
auf der Treppe stand, zu: «Aber, Frau, hend Ehr en
Hüffe Goofe, luegid au — 1,2,8.4,6, S,7,8,9,10."
Worauf die Frau entgegnete: „Das werd Eu wohl
chöne gliich st, send Ehr öberhopt lieber We, wer
waaßt, was Ehr diham för en Worf Hand."

Vorstellung. Er: „Ich bin der Buffalo Bill aus
dem Westen." Sie: „Uno ich bin vom Billigen Buff
aus dem Osten."

Rücksichtsvoll! „Jch werde Ihnen malKnigges
Umgang mit Menschen leihen, Sie ungehobelter
Patron!" — „Ja, wenn Sie's mal für ein paar Tage
entbehren können!"

— Jn einem Schieberfalon bemächtigte sich ein
Kriegsgewinnler eines berühmten Okkultisten und
fragte ihn: „Ist es es wahr, Herr Professor, daß Ste
uns alle in Schweine verwandeln können?" „Das
nicht — aber in Menschen!"

— „Hescht au scho enHond gsehmetsööfBääner?"
.Wä> „I woll: 's föft hed'r i de Schnore gha!"

— „Alli Lüüt sägid, daß mi's jüngst Töchterli mer
Mchet." Freundin: „Aber, mini Liebi, wenn's nebet-
hcüb gsond ist, mueß di das nüd ärgere."

Aus einemDamentoast. „Bekanntlichhatunser
Herrgott den Adam ans Staub geschaffen. Aus
einer Rippe, die er dem ersten Menschen entnahm,
schuf er die Eva, das erste holde Wesen der Erde.
Nach meiner Meinung hätte der Herrgott es umgekehrt

machen und die Eva zuerst erschaffen müssen,
der Adam hätte sich dann von selbst aus dem
Staube gemacht."

— EinjungerRechtsgelebrter sollte zum erstenmale
als Verteidiger auftreten. Erbestieg den Stsud, strich

sich über die Wange, kratzte stch an der Gurgel und
begann: „Mein unglücklicher Klient..." Dann hielt
er inne. Er versuchte es von neuem, und mit einer
Stimme, in der sein Herz zitterte, brachte er wieder
„mein unglücklicher Klient aber weiter nichts
heraus. Da fühlte der Vorsitzende des Gerichts ein
menschliches Rühren. „Ich ersuche den Herrn
Verteidiger, fortzufahren; bis Hieher geht das Gericht
mit ihm einig."

— Ein Witzbold in der appenz. Gemeinde W. gab
auf die Frage, ob er mit der Einführung des
Frauenstimmrechts und derZulassungder Frauen zurLands-
gemeinde einverstanden wäre,zurAntwort:„Hetoocht
en Narre bini deföör, aß d'Fraue a d'Landsgmäänd
chöönd, fü chönid doch nüd ommgoh mit de Müsch!"

Der gleiche Witzbold, dem ein bekannter und sehr
beleibter Herr seinen Freund und Begleiter vorstellte,
quittierte ote Höflichkeitmit folgend en Worten :„Freut
mi, i ha globt, so e dicki Sau mös en Triiber ha."

— Der einstige Schulratspräfident und thurgau-
ische Ständerat Kappeler, ein hervorragender
Gelehrter und ausgezeichneter Redner, aber von etwas
derber Art, saß während einer Sitzung des Nationalrates

an der Seite des französischen Gesandten Graf
d'Harcourt auf einer der Bänke rm Hintergrund des
Saales, auf welchen sich Diplomaten, Mitglieder des
Ständerates und andere bevorzugte Besucher des
Nationalrates niederließen. EbenhteltPaul Ceresole
eine Rede, die Kappeler m einem Matze entzückte, datz
er geräuschvoll applaudierte, indem er mit beiden
Händen aufdie Schenkel klopfte; nur daß er fich dabei
versah und mit der einen Hand kräftig auf die Beine
feines Nachbars einHieb, der sich darauf davonschlich,

etwas über die schlechten demokratischen
Sitten murmelnd.

— Zwei Touristen brachten mit einem Professor in
einem Bergwirtshaus die Nacht zu. Um sich zu
unterhalten, kamen die Drei überein, ein Handjäßchen zu
klopfen. Es wurde eine Einlage von 1 Franken
vereinbart. Die zwei Touristen bezahlten sofort, der
Profeffor jedo ch nicht. Um ihn auf dtese Unterlassung
aufmerksam zu machen, sagte der eine Tourist zum
andern, es seien erst zwei Franken beieinander, er
werde wohl nicht bezahlt haben; der andere aber
behauptete, freilich habe er den Franken bezahlt, worauf

der Professor ein Geldstück vom Tisch wegnahm
und sagte: „WennJhrjetzt ZchonHändelhabt, mache
ich überhaupt nicht mit".

— Ein junger Franzose, der sich in der Schweiz zur
Erlernung der deutschen Sprache aufhielt, hörte in
der Geographiestunde zum erften Mal das Wort
Meerbusen. Sei« Schweizerkamerad hatte ihn
einst seinen «Busenfreund" genannt; im Lerneifer
verwechselte der junge Mann die Wortstellung und
titulierte seinen Kameraden begeistert: „Mein lieber
Freundbusen!" Auf den Irrtum aufmerksam
gemacht, sagte der junge Franzose: .Ihr Schweizer seid
komische Leute. Das eine Mal habt ihr den Busen
hinten, dss andere Ma! vorne!"
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